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Einleitung .

Wir halten es für zweckdienlich und nothwendig . unsemi
Cataloge eine kurze Erklärung der verschiedenen Aemter ,
welche in demselben Vorkommen, voraus zu schicken , weil
dieselben nicht nur den mit der Einrichtung eines Klosters
Unbekannten , sondern theilwcise sogar den jetzigen Mit¬
gliedern des Klosters unverständlich sein dürften . Einige
dieser Aemter sind nämlich in jedem Cistercicnserkloster
durchgängig dieselben , andere hinwieder entsprechen den lo¬
calen Bedürfnissen und ändern sich mit den Zeit- und Orts¬
umständen .

Abt . Im Gegensätze zu den neuen Orden und Congrega-
tionen , welche meistens Hä us er mit periodisch wechselndem
Personale haben , ist ein Kloster nach der Regel des hl .
Benedict — der Cistercienserorden ist bekanntlich aus dem
Orden des hl . Benedict hervorgegangen — die wirkliche und
ausschliessliche Heimat desjenigen , der in dasselbe cintritt .
Neben den gewöhnlichen Gelübden legt der Benedictiner und
Cistereienser dasjenige der Ortsbeständigkeit ( stabilitas loci)
ab . ist von der Profess ( Gelübdeablegung ) an an sein Kloster
gebunden und kann mir mit päpstlicher Dispens , die schwer
zu erlangen ist , für immer aus demselben scheiden oder aus-
gestossen werden . Das Kloster bildet so in Wahrheit eine
Familie , die durch Aufnahme neuer Mitglieder sich stets ver¬
jüngt . Diesem conservativen Charaeter einer Familie ent¬
spricht es , dass auch das Haupt derselben nur selten wechselt ,
und es war daher eine kluge Massregcl des hl . Benedict , dass
er den Abt auf Lebenszeit gewählt wissen wollte , denselben
zum festen Mittelpunkte des Klosters machte und ihn mit
grosser Gewalt ausstattete , welcher jedoch eine ebenso grosse
Verantwortlichkeit entspricht . Die Kirche hob die Abtswürde
dadurch , dass sie im Laufe der Zeit zuerst den Achten her¬
vorragender Klöster , nach und nach aber allen Aebtcn die
Pontificalien d . h . das Recht verlieh , alle bischöflichen In¬
signien zu gebrauchen und verschiedene Functionen vorzu -
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nehmen , die sonst den Bischöfen Vorbehalten waren . Der
Abt Rudolph AYulflingcr von Wettingen erhielt dieses Vor¬
recht für sich und seine Nachfolger am 27 . Juni 1439. Da
das Kloster Wettingen eine sog . Consistorial - Abtei ist , so
wird dessen Abt in Rom in derselben Weise , wie die Bischöfe,
pracconisirt , ein Vorrecht , das heutzutage nur noch einige
■wenige Klöster ( ausserhalb Italiens nur Einsiedeln , St . Mau¬
rice , Wettingen und St . Martinsberg ) besitzen . Gewählt wird
der Abt von Wettingen von den Capitularen des Stiftes ,
welche wenigstens die Subdiaconatsweiho empfangen haben .
Dem Abte steht die Besetzung aller Klosterämter , ebenso die
Abberufung vom Amte ausnahmslos zu.

Da jedes Amt an jene , die es bekleiden , meistens grosse
Anforderungen stellt , und überdies Mangel an Personal die
Vereinigung mehrerer Aemter in Eine Hand nothwerulig macht ,
so dient unser Album auch wieder zum Beweise , dass in einem
Kloster zum Miissiggange keine Zeit übrig bleibt , namentlich
wenn man die täglichen i>— li Stunden Chorgebet und geistl .
Hebungen und die anstrengende Lohrthätigkeit mit in An¬
schlag bringt .

I . Aemter innerhalb des Klosters .
a ) Für die geistlichen und innern Angelegenheiten.

1 . Prior . Er ist der Stellvertreter des Abtes , darf aber
ohne ( leheiss oder Einwilligung des Abtes keinerlei wichtige
Verordnungen treffen und ebensowenig Versetzungen von
Beamten vornehmen . Dem Herkommen gemäss liegt ihm
besonders die Aufrechthaltung der Disciplin im Kloster ob .
Er ist der einzige Dignitär , der (' inen besonderen Ehrenplatz
im Chore und bei Tische ( ' innimmt . Bei den Cisterciensern
hört mit dem Tode des Abtes die Amtsthlitigkeit des Priors
nicht auf, sondern derselbe bleibt bis zur Wahl eines neuen
Abtes der legitime Oben * des Klosters .

2 . Subprior . Der Subprior tritt nur in Abwesenheit des
Priors in Function . Das Rit . Cist . überträgt ilnn ganz beson¬
ders die Ueberwaelmng des Chorgebetes . Entgegen der bei
den Benedictinern herrschenden Uebung , behält bei den Cis¬
terciensern der Subprior überall den Platz , der ihm seinem
Eintritte ins Kloster nach gebührt . Nur in Abwesenheit des
Abtes und des Priors nimmt er dos letztem Platz bei Tische
und im Culpa -Capitel ein.

3 . Novizenmeister , Magister Novitiorum . Er hat die Lei-



hing1 nicht nur der Novizen , sondern auch, der Oleriker bis
zu deren Priesterweihe . Ebenso unterstehe ] ! dem

4. Brüdermagister , Magister Conversorum . dir Laienbrüder ,
Laienbriider -Novizon und Oblaten .

5 . Cantor. Dem Choralgesange haben die Klöster der alten
Orden von jeher grosse Sorge zugewandt . V er speciell die
1 Ml ege des Chorals bei den Oisterciensern ( und die ßenedie -
tiner blieben hinter ihnen nicht zurück ) kennen lernen will,
der .lese die Statuten der Oeneral - und Provinzialeapitel nach
und durchsuche die schön ausgestatteten Ohoralbiieher dieses
Ordens . Sache des Kantors ist es , den Choralgesang einzu¬
üben und für dessen richtigen Vortrag zu sorgen . Er hat
ferner wöchentlich] an der Tabula diejenigen zu bezeichnen ,
welche die verschiedenen kirchlichen Functionen auszuüben
haben . Das Einträgen der Storbefalle ins Necrologium . die
Versendung der Todesanzeigen und noch viele andere Ver¬
richtungen liegen ihm gleichfalls ob . In früherer Zeit war
der Kantor auch 'Vorstand des Seriptoriums . wo tleissige und
schreibgewandte .Mönche Khoralbüeher und andere Werke
absehrieben , und Bibliothekar .

( i . Succentor. Wie der Kantor auf der rechten Khorseite
( Kliorus Abbatis ) , so hat der Succentor auf der linken Khor¬
seite (Ohorns Prioris ) die Leitung des Khoralggsangcs und
übernimmt in Abwesenheit des Kantors dessen Obliegenhei¬
ten . Sowohl der Kantor , als auch der Succentor , haben zu
ihrer Unterstützung und Stellvertretung überdies noch einen
Oehilfdn ( Sohitium ) .

7 . Capellmeister . Wenn auch in Wettingen der Choral
stets ununterbrochene Pflege fand , so schlich sich doch schon
am Anfänge des 17 . Jahrhunderts nicht nur der polyphone
Gesang , sondern auch die Instrumentalmusik in die Kirche
ein , ja Kenntnisse in letztere ]1 galten als besondere Empfeh¬
lung für Aufnahme ins Noviziat . Doch blieb die Figural -
musik auf die Sonn - und Festtage beschränkt . Die Kapell -
meisterstelle nahm eine Reihe vorzüglicher Musikkenner und
Komponisten ein . ln Mehrerau ist die Instrumentalmusik seit
1880 auf das Institut beschränkt .

8 . Custos . Sacrista . Er hat das gesammte Kircheninven¬
tar unter sich . Der ursprünglich alleinige Titel Sacrista
Avird seit langer Zeit dem dienenden Laienbruder , auch Kir¬
chenbruder genannt , gegeben , welchem die niedrigen Dienst¬
leistungen in der Kirche und die Instandhaltung derselben
übertragen sind , die früher ausschliesslich vun den München
selbst besorgt wurden . In Mehrerau besorgt der Custos zu-
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gleich namens des Stadtpfarrers von Bregenz die Kranken¬
besuche und Verseligängo in dem dem Kloster zunächst
liegenden Orte Vorkloster mit. 1 (500 Seelen .

9 . Subcustos. Ei ' ist der Stellvertreter des Custos .
10 . Infiraarius . Der hl . Benedict , verlangt , dass die Sorge

für die Kranken vor Allem und über Alles gehe , und dass
für die kranken Brüder eine eigene Wohnung und ein got -
tesfürchtigor , fleissiger und sorgfältiger Wärter bestimmt werde
( Cap . 36 ) . Die Aufsicht über das Krankenhaus hatte stets
ein Mönch , und zwar wurden dazu meistens die jüngsten
Priester bestimmt . Die eigentlichen Krankendienste versehen
die Laienbrüder .

11 . Refectorarius . Audi der Dienst im Refectorium ( Speise -
saal ) wurde anfänglich nur von Mönchen ausgeübt . An ihre
Stelle trat später , als auch ausnahmsweise den Laienbrüdern
der Zutritt zum Refectorium der Mönche gestattet wurde ( sie
hatten sonst bei den Cisterciensern ein eigenes grosses Refec¬
torium und Dormitorium im Westflügel des Klosters ) , ein
Laienbruder .

12 . Portarius , Pförtner . An der grossen Pforte ausserhalb
des Klosters waltete in Wettingen noch im zweiten Jahr¬
hundert seines Bestehens ein Mönch seines strengen Amtes .
Ihn löste später , wie in allen Klöstern , ein Laienbruder ab.

13 . Bibliothekar . In früherer Zeit war der Cantor zugleich
Bibliothekar . Mit der Erfindung der Buchdruckerkunst trat
rasch die Vermehrung des Bücherschatzes ein , der einen
eigenen Verwalter nöthig machte .

14. Archivar . Die Stelle des Archivars war meistens mit
jener eines Grosskellners verbunden . Zu seiner Unterstützung
hatte er den

15 . Registrator , der die neuen Einläufe in die um die Mitte
des 17 . Jahrhunderts von Cisterciensern aus Salem vortreff¬
lich geordneten Registraturbände einzutragen hatte .

16 . Secretär . Die Functionen des äbtlicheu Secretiirs . früher
auc-h Caplan des Abtes genannt , sind hinlänglich bekannt .

b ) Für Sehulangelegenheiten .
1 . Professoren der Theologie und Philosophie. Ueber die

Einrichtung der theologischen Studien in Wettingen vor der
Reformation haben wir keine Nachrichten . Dagegen wissen
wir , dass Wettinger Mönche an die Hochschulen zu Paris
und Heidelberg gesendet wurden . Auch nach der Refor¬
mation wurden die Cleriker zur Ausbildung nach auswärts



gesandt , namentlich nach Paris , Freiburg i . Br. , Ingolstadt ,
Dillingen , Mailand und Dole . Auf Ausbildung der jungen
Cleriker war besonders der grosse Abt Peter Schmid bedacht .
Nachdem er genügende Lehrkräfte gewonnen hatte , errichtete
er in Wettingen selbst im Jahre 1 (524 ein theol . Studium .
An dieser Anstalt lehrten , ausser den Professoren aus dem
Wettinger Convente , bis 1705 : 3 Cistercienscr aus Salem u .
je einer aus Hautcrive und Stams , l Bcnedictiner aus Zwie¬
falten , 5 Dominicaner und 1 Weltpriester . Nebst , den Capi-
tularen von Wettingen zählt . P . C . Heimgartncr bis 1705 als
Besucher der theol . Lehranstalt folgende auswärtige Cleriker
auf : 12 Cistercienscr aus Thennenbach , 5 aus Salem , 4 aus
Lützel , 3 aus Neuburg , 2 Dominicaner , 2 Pracmonstratenser
aus Weissenau , 1 Benedictincr und (5 Weltliche . Der philo¬
sophisch - theologische Curs hatte durchgängig 5 Jahrgänge .
Derselbe wurde in feierlicher Weise begonnen und mit einer
öffentlichen Disputation geschlossen . In Mehrerau besteht
die theol . Hauslehranstalt seit 1865 .

2 . Praeceptor . Die ersten urkundlichen Belege vom Be¬
stände einer Schule in Wettingen stammen aus dem Anfänge
des 14 . Jahrhunderts . Seit dem Beginne des 17 . Jahrhun¬
derts stand an der Spitze der Klosterschule ein Praeceptor ,
gewöhnlich einer der jüngsten Patres , oft auch nur ein Cle¬
riker . Für den Unterricht in den einzelnen Fächern wurden
mitunter auch weltliche .. Schulmeister 1' angestellt . Diese
Schule hatte , wie früher auch diejenigen der übrigen Schweiz.
Klöster , niemals eine starke Frerpienz und als sie sich zu
heben begann , wurde sic ( 1835 ) unterdrückt .

3 . Eector . Eine ganz andere Bedeutung gewann die
_

in
Mehrerau im November 1854 bald nach Gründung des Klo¬
ster eröffnet« Privat - Lehr - und Erziehungs - Anstalt Colle¬
gium S . Bcrnardi , die im ersten Schuljahre 7 Schüler ,
jetzt aber gegen 200 Schüler in 6 Latein - und 3 Realklassen
zählt . Alle Zöglinge sind Interne und bewohnen das ausge¬
dehnte , allen Anforderungen der Neuzeit entsprechende Pen¬
sionat . Die verantwortliche Leitung der Anstalt hat der
jeweilige Rector , während der

4 . Praefect die Erziehung und die Uoberwaehung der Zög¬
linge zur Aufgabe hat . Ihm zur Seite stehen die

5 . Subpraefecte , gegenwärtig drei an der Zahl . Den ge-
sammten Unterricht besorgen Mitglieder des Klosters , nur der
Musikunterricht wird tlieilweise von weltlichen Lehrern ge¬
geben .

6 . Praeses . Seit dem 1 . Juni 1868 besteht im Institute die



segensreich wirkende Marianisehe Congregation . an deren
Spitze der Pracses und ein Subpraeses stehen .

o ) Für die zeitlichen Angelegenheiten .

1 . Cellerarius , Kellner , Grosskellner . Nach der Regel des
hl . Benedict umfasst das Amt des Kellners viele Obliegen¬
heiten , nämlich nebst der Oeconomic auch die Sorge um die
Kranken , Schüler , ( niste und Armen . Doch beschränkte sich
schon frühzeitig dieses ohnehin beschwerliche Amt auf die
eigentliche Oeconomie , Bauten u . s . f. Dagegen bildeten sich
die Hilfsstellen ( solatia ) , welche der hl . Benedict bei grösse¬
ren Oenossenschaften zur Unterstützung des Cellerarius vor¬
gesehen hatte , nach und nach zu eigenen Aemtern aus . die in
den Klöstern nach den localen Bedürfnissen verschieden sind .

Wettingen übte bis zur französischen Revolution über
ein ansehnliches ( lehiet die niedere ( ierichtsharkeit aus .
Stellvertreter des Abtes als Oerichtsherrn hei den Frühjahrs¬
und Herbstgerichten war meistens der ( {-rosskellner . Zur
Wahrnehmung der in den Bereich der niedern ( leriehtsbar -
keit fallenden Sachen bestand in Wettingen eine eigene.
Kanzlei unter Aufsicht des Orosskellners . Das Kanzleiper¬
sonal bestand aus einem juristisch gebildeten weltlichen
Kanzler , einem Schreiber , einem Unterschreibet -
und einem ( } er i c h t sd i e ner , der zugleich Kerkermeister
war . Der Kanzlei - hatte früher den Titel Ammann .

2 . Cellerarius minor , C . vini , Klein - oder Weinkellner . Fine
Haupteinnahme des Klosters Wcttingon bestand in den Er¬
trägnissen seines ausgedehnten Weinbaues . Die Besorgung
und der Verkauf der Weinvorräthe war Sache des Cellerarius
minor , eines Beamten , dem wir schon in Urkunden des 13.
Jahrhunderts begegnen . Seit 1805 wurde dieses Amt mit
dem des ( Jrosskellners verbunden .

3 . Cellerarius Conventus und Cellerarius Abbatiae . Frsteres
Amt war von 1700 -dHdd mit dem Subpriorate verbunden und
entspricht unserm Küchenmeister , dessen Aufgabe es ist .
die Vietualien herbeizuschaffen und die Küche und Armen -
pfortc zu beaufsichtigen . Die Obliegenheiten des Cellerarius
Abbatiae scheinen dieselben , wie die des C . Conventus , ge¬
wesen zu sein.

4 . Granarius , Kornherr. Ihm unterstanden die Vorrätho an
Korn , sowie die wichtige Klostermühle an der lämmat .

5 . Pfisterherr , Pistrinae praefectus . Aus der Mühle kam
das Mehl gi die Pfisterei , über welche , sowie über die Bäckerei .



der Pfisterherr gesetzt war , dem auch die Vertheil ung der
grossartigen wöchentlichen Brodspenden an die Annen oblag .

b . Pitanciarius , Pitancier . Viele Woliltliäter machten Ver¬
gabungen zu besonderen Zwecken , namentlich zur Aufbes¬
serung der nach der Bencdietincrregel äusserst einfachen Kost .
Besonders Avurden für Abhaltung A’on Jahrzeiten ( Annivcrsa -
rien ) eigene Zinsen bestimmt , damit am Tage der Jahrzeit den
Convcntualcn zur Erinnerung an den Todten eine Zugabe
an Speise oder Trank ( der Schweizer nennt solche Zugaben
Ehrenspeise und Ehrentrunk ) verabreicht Averde . Aus ,. pie
datum " oder „ pro pietate dantis " entstand das Wort Pitanz , eine
Bezeichnung , die in Schweiz. Krauenklöstern noch ' jetzt ge¬
bräuchlich ist . In den Stiftungsurkunden Avird meistens aus¬
drücklich Arerlangt , dass der Visitator nachsehc , ob die Zinsen
zum bestimmten ZAvecke A'cnvendet Averden. Per Pitancier
verwaltete diese Zinsen .

7 . Bursarius , Bursner , Bursierer . Er ist der Casteier und
Schatzmeister des Klosters , darf aber über die ( leider selbst
nicht verfügen . Wie alle andern Beamten , muss er monat¬
lich über sümmtlichc Einnahmen und Ausgaben des Klosters
dem Abte Rechnung stellen . Der

8 . Vestiarius hat die Aufsicht über das gesammte Iirventar
an Tuch , Kleidern , Eeimvand und Betten .

0 . Gastmeister , magister hospitum . Die Sorge für die ( laste
Avird im öJ . Capitol der Regel ganz besonders eingeschärft .
Die Besorgung der ( lastwoimung solle einem Bruder über¬
tragen Averden, der von der Furcht Gottes durchdrungen ist .
In den ersten Zeiten des Klosters Wettingen Avar ein eigener
( lastmeister aufgestellt , Später begegnet uns dieser Name nicht
mehr in den Urkunden und Avurde dieses Amt mit einem
andern , namentlich mit dem des Grosskellners , Amrbunden .

10 . Pomarius , Baumgartner . Er hatte die Aufsicht über
die Obsteultur , Avelcher die Cistercienser bekanntlich eine
grosse Fürsorge angedeihen liessen .
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II . Aemter ausserhalb des Klosters .
a ) Guts verwalt ungen .

Das Kloster Wettingen Jiatto nur drei Guts Verwaltungen
ausserhalb des Klosters , nämlich in Zürich , Basel und Wal -
therschwyl , wovon die Leiden erstem von grosser Wichtig¬
keit waren .

Zürich . Schon 1228 , ein Jahr nach der Gründung . er¬
wirkte das Kloster vom röm. Könige Heinrich die Abgabe -
treiheit füi - die Häuser , die es in Zürich oder anderswo
erwerben ' würde . Nach und nach erwarb Wettingen in Zürich
mehrere Häuser . Dabei dehnte sich der Besitzstand um die
Stadt und in der Landschaft Zürich immer mehr aus . so dass
der Bosten eines Schaffners in Zürich zu deW wichtigsten und
angesehensten Klosterbeamtungen gehörte . Seine Residenz
hatte der B . Schaffner ( Procurator , Oeeonomus ) im sog . Wet -
tingerhaus heim Grossmiinster , das zugleich als Absteige¬
quartier für den Abt und die Convontualen diente . Der Güter¬
besitz blich auch bei der Reformation unangetastet , nur musste
die Verwaltung einem weltlichen Züricher Bürger übertragen
werden . ( Yrgl . unsere Abhandlungen : .. Die Wettingerhäuser
in Zürich .

“ Zürcher Taschenbuch 1885 S . 100 — 110 , und
.. Des Klosters Wettingen Gütererwerbungen im Gebiete des
Cantons Zürich .

" Ziirch . Taschenbuch 1887 S . 142— 198 . )
Basel . Auch in Basel , jedoch mehr in Kleinhasel und Rie¬

hen , erwarb Wettingen schon in der ersten Zeit seines Bestehens
Häuser und Güter in grossem Umfange , die unter Verwaltung
eines Mönches ( Schaffner , Procurator ) standen . Alle diese
Güter giengen jedoch für das Kloster verloren , indem die
katliol . Orte , als Schirmvögte des Klosters , dieselben 1548 an
Basel um 7000 Kronen verkauften . Basel zahlte aber nur
4000 Kronen , das Kloster seihst aber bekam keinen Pfennig .
Niemand wollte wissen , wo das Geld , das in Baden deponirt
worden war , hingekonnnen sei .

Waltherschwyl. Abt Peter Sclnnid ( 1594 — 11 )83 ) kaufte
dieses in der Gemarkung seiner Heimatgemeinde Baar , Zug .
liegende Bad mit den anstossenden Gütern um 70,000 fl . und
haute dabei eine Capelle . Walterschwyl sollte ein Erholungs¬
ort für kränkliche und schwächliche Convontualen werden .
Aber das Besitztlmm , welches ein Pater als Administrator
verwaltete , machte dem Kloster wenig Freude und viel Ver¬
druss . Das Gut wurde verkauft und am 24 . November 1750
kehrte der letzte Administrator ins Kloster zurück .

Die grossen Güter in Uri , Schenkungen des Stifters ,
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Heinrich von Rapperswil , nnrl seiner Gemahlin , Anna Gräfin
von Homberg '

, wurden von weltlichen Amtleuten oder Meiern
des Klosters verwaltet , nur die Gerichtstage wurden vom Abte
oder seinem Stellvertreter persönlich abgehalten . Auf den Rath
der Königin Agnes von Ungarn und der Herzoge von Oester¬
reich verkaufte das Kloster diese Güter 1359 mit allen Rech¬
ten an die Landsgemeindo in Uri um die Summe von 8448 fl .

b ) Seelsorge .
Wettingon bcsass das Patronatsrecht zu Wettingcn ( 1227

bis 1841 ) ; Richen bei Hasel ( 1238 — 1548 ) ; Inzlingon ( 1238
erworben , aber am 31 . Mai 1248 an das Kloster St . Blasien
abgetreten ) ; Rollstein ( gleichfalls 1248 an St . Blasien ab¬
getreten ) ; M ii lborg ( 1249—1548 ) ; Lien heim ( 1248 —1253 ) ;
Thalwil am Zürichsee ( 1253 gegen Lienheim eingetauscht ) ;
Wüdenswi 1 am Ziiricliscc ( 31 . Äug . 1270 bis 15 . Jan . 1291 ) ;
Dietikon mit den Filialen Spreitcnbach , Urdorf und
Killwangen ( 1310 — 1838 ) ; Höngg bei Zürich mit den
Filialen X i cd er - Regenst orf , Watt und Niodcrhaslc
( 1359—1838 ) ; Baden ( 1400 - 1841 ) ; Kloten ( 1407— 1838 ) ;
Wiirenlos ( 1421 — 1841 ) . Höllstein , Inzlingon , Idenheim
und Wädenswil , erstere drei am rechten Rheinufer im heuti¬
gen Grossherzogtlmm Baden , waren nur kurze Zeit im Be¬
sitze des Klosters . Miilberg und Riehen giengen im J . 1548
zugleich mit den Basler Gütern für das Kloster verloren .
Die zürcherischen Gemeinden Höngg , Kloten und Thalwil
nahmen mit ihren Filialen die Reformation an , blieben aber
bis 1838 nichtsdestoAveniger unter Wettingens Patronat , das
auch die protestantischen Pfarrer wühlte . Die Stadtpfarre
Baden wurde immer von einem Weltpriester besorgt .

So kommen als Seclsorgsstellen für die Wettinger
Capitularen nur die nachfolgenden in Betracht . Es muss
.jedoch bemerkt werden , dass vor der Reformation nur ganz
ausnahmsweise in Nothfallen Wettinger Mönche als Pfar¬
rer angestellt wurden , da der Cistercienserordcn die Pasto¬
ration durch Mönche sehr ungerno sah . Erst der infolge der
Glaubenstrennung eingetretene Priestermangel machte die
regelmässige Besorgung der Seelsorge durch Mitglieder des
Klosters ' nothwendig . Letztere waren es selbst , welche am
0 . Juli 1505 bei Äbt Christoph Silberysen die Uebcrnahmc
der Seelsorgsstellen durchsetzten .

1 . Wettingen- Dorf. Das Dorf Wettingcn liegt nur 2 km vom
Kloster entfernt und wurde am 14 . Oct . 1220 vom Stifter von
Wettingcn , Heinrich von Rapperswil , vom Grafen Hartmann
von Kyburg - Dillingen mit dem Kirchensatze und mit allen
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Rechtsamen an Land und Leuten um 6f50 Mark Silber znm
Zwecke der Klosterstiftung angekauft . Biscliof Eberhard von
Constanz seinerseits verzichtete am 10. Xov . 1221) anf alle
seine Rechte an die Kirche zn Wcttingcn . Die darüber ausge¬
fertigte Urkunde gab zu endlosem Streite zwischen dem Kloster
Wcttingcn und den Bischöfen von Constanz Veranlassung ,
da er,steres die vollständige Einverleibung der Pfarrei , also
auch deren vollständige Trennung vom Bistlmme behauptete .
Wettingen hatte von 15 (58 bis zur Aufhebung des Klosters
( 1841 ) fast immer Wcttinger Patres zu Pfarrern .

2 . Dietikon . Am 24 . Februar 1310 schenkte Graf Rudolph
von Habsburg -Laufenburg dem Kloster Wettingen den Kir¬
chensatz zu Dietikon , Urdorf und Spreitenbach , der beim Ver¬
kaufe der dortigen Güter ( 17 . Oct . 1250 ) ausgenommen wor¬
den war . Dietikon liegt an der Linnnat , 10 km vom Kloster
entfernt , im Canton Zürich . Seit 1581 pastorirten hier meistens
Patres von Wettingen . im J . 1838 gieng das Patronatsrecht
an den Canton Zürich über .

3 . Würenlos. Diese nur 4 km vom Kloster entfernte Pfarrei
erwarb Wettingon 1421 von Eglolf von Randenburg und dessen
Gattin , Elisabeth von Goldenberg . Der letzte Pfarrer aus
dem Convente Wettingcn resignirte 1858 .

Diese drei Pfarreien , namentlich aber Wettingen und Wü¬
renlos , wurden wegen Mangels an Personal manchmal vom
Kloster aus oxeurrendo versehen .

4 . Spreitenbach war eine Filiale von Dietikon . Im Jahre
1708 wurde es von Abt Sebastian Stcineggcr mit Genehmi¬
gung des Bischofs von Constanz von der Muttorkirche theil -
weiso getrennt und eigene Vicarie , die vom Kloster aus verse¬
hen wurde . Seit 18(51 ist Spreitenbach eine selbständige Pfarrei .

5 . Neuenhof liegt unweit vom Kloster am linken Linnnat -
ufcr. Es gehörte in die Pfarrei Wcttingcn . Zur Erleichterung
des Pfarrers von Wettingen errichtete Abt Caspar Biirgisser
eine eigene Vicarie für Neuenhof , dessen Einwohner von nun
an den Pfarrgottesdienst in der Klosterkirche besuchen durf¬
ten . Der erste Vic-ar wurde am 14 . August 17155 ernannt .
Seit einigen Jahren ist Neuenhof eine Pfarrei und besitzt eine
neue schöne Pfarrkirche .

(5. Rudolphstetten gehörte in die Pfarrei Dietikon . Abt
Sebastian Steinegger bestellte am 27 . April 1774 für diesen
Weiler einen eigenen Vic-ar aus seinem Convente , der seine
Stelle vom Kloster aus versah . Seit 18 (51 ist Rudolphstetten
der aarg . Pfarrei Borikon zugetheilt .

7 . Tännikon . Nach der Reformation besuchten die beim
Kloster Tännikon ( Thurgau ) sesshaften Katholiken , die vormals
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zur protestantisch gewordenen Pfarrei Elgg , Ot . Zürich , gehört
iiatten , die Klosterkirche . Nach und nach bildete sich die
bisherige freiwillige Pastoration des Beichtigers zu einer förm¬
lichen Seelsorge aus , die -durch die bischöfliche Curie von Con-
stanz am 20 . Sept . 1614 und am 18. Oct . 1765 geregelt wurde,
Die Beichtiger waren seither bis 1852 auch Pfarrer des Ortes .

8 . Magdenau . Zu dem Stiftungsgute , mit welchem Rudolph
Gicl von Glattburg und Gertrudis , dessen Gattin , am 3 . April
1244 das neuerrichtete Cistercicnserinnen - Kloster Magdc -
nau ausstatteten , gehörte auch das Patronatsrecht über die
Pfarrkirche ( St, Verena ) daselbst . Die Pfarrei wurde bis zur
Reformation durch Weltpriestor versehen . Von 1550 —1689
war der Beichtiger zugleich Pfarrer . Da das Generalcapitcl
diese Vereinigung beider Aemtcr aufhob , so sandte Wettingcn
seit 1689 nebst dem Beichtiger auch einen Conventualen als
Pfarrer . Die Ausübung des Patronatsrechts gieng so still¬
schweigend auf den Abt von Wettingen über . Im Jahre 1839
hörte die Besorgung der Pfarrei durch Wcttinger Patres auf.

9 . Katechetenstelle im Kloster . Zum Besten der zahlreichen
Dienstboten des Klosters verordnete Abt Peter Müller
am 17 . März 1763 , dass in der Fremdenkirclic vor demThore ( St .
Anna ) sonntäglich eine Katechese gehalten werde . Nachdem
diese baufällig gewordene Kirche im Jahre 1809 abgetragen
worden war , fand die Katechese in der Klosterkirche statt .

10 . Präses der Marianischen Bruderschaft. Diese Bruder¬
schaft wurde von Abt Bernhard Keller im Jahre 1651 in der
Klosterkirche errichtet . Der Präses der Bruderschaft hatte
bei den feierlichen monatlichen Versammlungen die Predigt
zu halten . Seit Aufhebung des Klosters besteht diese Bruder¬
schaft unter dem Präsidium des jeweiligen Pfarrers in der
Pfarrkirche zu Wettingen -Dorf fort.

11 . Priorat Syon . Dieses bei Klingnau , Ct, Aargau, liegende
und im Jahre 1269 für Wilhelmiter gestiftete Kloster kam
nie zur Bliithc , sondern fristete , von Oberried bei Freiburg
i . Br . unterstützt , ein kümmerliches Dasein . Als die katho¬
lischen Orte , wie wir oben bemerkt haben , die Wettinger
Güter in Basel veräussert hatten , ohne dass das Kloster
auch nur einen Pfennig von - der Kaufsumme erhielt , über¬
gaben sie zur theihveisen Schadloshaltung um das Jahr 1548
das ganz verarmte Priorat Syon an Wettingen , dessen da¬
maliger Abt , Johann Nöthlicli , zuvor Prior in Syon gewesen
war . Nach vielen Streitigkeiten gieng dieses Klösterlein im
Jahre 1610 wieder an seine rechtmässigen Eigenthiimer , die
Wilhelmiter , über , die es aber nur bis 1725 behaupten
konnten , worauf Syon dem Benedictincrkloster St . Blasien
im Schwarzwald einverleibt wurde .
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c ) Frauenklöster .
Den Frauenklöstern gegenüber , die sich dein Cistercienser -

orden ansehliessen wollten , verhielt sieh letzterer anfänglich
nicht nur zurückhaltend , sondern seihst abstossend . Diese
Härte konnte jedoch nicht verhindern , dass viele Frauen¬
genossenschafton Regel und Habit des Cistercienser -
ordens annahmen . Als endlich der Orden , dem frommen
Ungestüme nachgebend , die Thore auch den Frauen öff¬
nete , da entstanden überall Cistercienserinnenklöster , an¬
dere schon bestehende Klöster schlossen sich dem Orden an .
Dieser erkannte indes nur jene Klöster als zu ihm gehörend
an ,

■welche sich der Jurisdiction eines Cistercienserabtcs
unterwarfen . Die Achte jener Stifte , welchen Frauenklöstcr
incorporirt waren , mussten diesen Beichtväter aus dem Orden
verordnen . Neben der Handhabung der Disciplin haben die
Beichtiger meistens auch die Aufsicht über das weltliche
Dienstpersonal . Ihre Stellung war oft , namentlich in gefähr¬
licher Zeitlage , eine dornenvolle , da der Beichtiger nicht nur
der Berather , sondern vermöge seiner Stellung als gebildeter
Priester , auch der Vertreter des Klosters nach aussen sein
musste . Ueber die Tliätigkeit der Beichtiger bergen die Ar¬
chive der Frauenklöster grosses Material , da die Beichtiger
gewöhnlich auch die schriftlichen Arbeiten des Klosters be¬
sorgten . Und wenn die Cistercienser -Frauenklöster durch¬
gängig den Ordensgeist treu bewahrten , so verdanken sic
dieses grossentheils dem pliichtgetreuen Walten der Achte
und der geistlichen Führer .

Dem Kloster Wettingen wurden schon unter dem ersten
Abte Frauenklöster incorporirt , und cs ist von allen Cister -
eienserklöstern der Welt das einzige , welches die diesbezüg¬
liche Jurisdiction ununterbrochen beibehielt .

1 . Der erste urkundliche Beleg hinsichtlich der Seelsorge
Wottingens über Nonnen stammt aus dem Jahre 1246 , in
welchem die Schwestern bei St . Peter in Zürich sich und
das Ihrige der Obhut des Abtes Conrad von Wettingen an¬
vertrauen und ihm und seinen Nachfolgern Gehorsam ver¬
sprechen . Sie wollen ohne des Abtes Einwilligung keine
Person in ihre Gemeinschaft , aufnehmen u . s . w. Diese Schwe¬
stern waren noch nicht Cistercienserinnen , sondern wollten
es , wie es scheint , erst werden . Denn , so fügen sie ihrem
Gelöbnisse bei , sollte das Generalcapitel oder sonst ein Oberer
dem Abte und Convente verbieten , dass sie sich ihrer anneh¬
men , so sollen sie den Schwestern die 40 M. S . , die sie ihnen
geliehen , zurückerstatten . Unsere an anderer Stelle geäus -
serte Vermuthung , dass diese Genossenschaft die Veranlassung
zur Gründung des Klosters Selnau gewesen sein möchte , ist
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nunmehr zur Gewissheit geworden . Cf. Ziirch . Urkunden¬
buch II . No . 643 und 700 .

2 . Magdenau, Augia B . Virginis bei Flawyl , Ct . St . Gallen ,
gegründet 1244 , war , wie es scheint , schon hei seiner Stiftung
der Oberaufsicht des Abtes von Wettingen unterworfen .

3 . Selnau , Seldenau, Augia Sancta , in der Stadt Zürich
wurde ums Jahr 1256 ( ? ) gegründet und stand von Anfang
an unter der Jurisdiction des Abtes von Wettingen . Im
Jahre 1525 wurde es aufgehoben .

4 . Wurmsbach , Mariazell , Cella B . M . V , am Zürichsee in
der Nähe von Rapperswil , Ct, St . Gallen . Ms wurde 1250 vom
Grafen Rudolph von Rapperswil , Bruder des Stifters von
Wettingen , gestiftet , Das Kloster stand anfänglich unter
dem Abte von Cappel , welchem schon die von Maria¬
berg . bei Kilchberg am Ziirichsee nach Wurmsbach ver¬
pflanzten ersten Nonnen unterstellt waren . Aber schon 1291
erscheint der Abt von Wettingen als Visitator von Wurms¬
bach , Wir vermuthen wohl nicht mit Unrecht '

, dass die
Uebertragung des Jurisdictionsrechts auf Wettingen im Jahre
1267 stattiänd , als das nur eine halbe Stunde von Wurms -
bacli entfernte Klösterlein B oll in gen mitersterem vereinigt
wurde . Bolliugon war gleichfalls vom Grafen Rudolph von
Rapperswil und zwar um das Jahr 1251 für Praemonstra -
tenserinnen gestiftet und dem Abte von Riiti übergeben ,
aber 1263 dem Cistorcienserorden und der Aufsicht des
Abtes von Wettingen unterstellt worden . An der Stelle des
Klosters Bollingen steht heute die St . Meinrads - Capelle .
Im 9 . Jaluli . besassen hier die Mönche von Reichenau eine
Niederlassung mit einer Schule , an welcher der hl . Meinrad
wurkte, bevor er sich auf den Etzel und später an jene Stelle
zurückzog , wo heute das berühmte Kloster Einsiedeln steht .

5 . Gnadenthal , Vallis Gratiarum , im Canton Aargau am
linken Ufer der Reuss , etwa 2 Stunden von Wettingen , ge - ,
legen , bestand als Kloster ohne bestimmte Regel schon im
13 . Jahrhundert , Im Generalcapitel des Jahres 1394 , nach
Andern schon 1344 , wurde es dem Cistercienserorden förm¬
lich einverleibt und der Aufsicht des Abtes von Wettingen ,
von welchem es schon früher Beichtiger erhalten hatte (cf.
No . 199 ) , anvertraut . Das Kloster wurde 1876 aufgehoben .

6 . Frauenthal , Vallis S . Mariae im Canton Zug . Es wurde
1231 von Ulrich von Schnabelburg , dessen Gomalin , Agnes
von Eschenbach , und dem Grafen Ludwig von Eroburg ge¬
stiftet , ln geistlicher Beziehung stand es bis zur Reformation
unter dem Abte des nicht weit entfernten Klosters Cappel .
Am 24. Juni 1573 vmrde es vom Abte Nicolaus Bouclierat von
Citeaux dem Abte von Wettingen übergeben .
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7 . Tännikon , Lilienthal , Vallis Liliorum, hoi Aadorf im Canton
Thurgau wurde 1250 gegründet und dem Kloster Cappel unter¬
stellt . Zur Reformationszeit eingegangen , wurde es infolge
der Schlacht von Cappel ( 1531 ) von den katli . Orten wieder
hergestellt und um das Jahr 1550 dem Ahte von Wettingen
übergeben . Der Abt von Citeaux anerkannte am 24. Juni
1573 den Abt von Wettingen als Visitator . Im Juni 1848
wurde das Kloster aufgehoben . Die Nonnen blieben bis 1853
zur Mictlio ( ! ) in ihrem Kloster , zogen dann nach Frauenfeld ,
wo sie das gemeinsame Leben fortsetzten , und endlich 1809
nach Mariastern in Vorarlberg .

8 . Feldbach am Bodensec , Ct . Thurgau , gegründet 1252 ,stand bis zum 18 . April 1 (503, wo es Wettingen zugctheilt
wurde , unter dem Abte von Salem . Im Juni 1848 wurde
es aufgehoben . Die Nonnen führten zuerst in Tännikon ,dann seit 1853 im Schlosse Mammern das gemeinsame Leben
fort . Im Juli 1864 zog die Abtissin , M . Augustina Fröhlich ,nach Mariastern in Vorarlberg .

9 . Kalchrain , Mariazell am Kalchrain , Cella B . V . M . ad C ! i-
vum Calcarium , im Ct . Thurgau . Das Stiftungsjahr ist nicht
ermittelt . Das Kloster stand unter Leitung des Abtes von
Salem und erst am 18 . April 1 f>03 kam es mit Feldbach an
Weltingen . Am 27 . Juni 1848 wurde es aufgehoben . Am 30 .
October 185 (5 bezogen die letzten Klosterfrauen das Schlöss¬
chen (fwiggen in Vorarlberg und gründeten da das Kloster

10 . Mariastern , Mariaestella . Es liegt 2 Stunden von Bre¬
genz , Vorarlberg . Das Schlösschen ( fwiggen mit der anstos -
senden Loretto - Capelle wurde 185 (5 in ein Kloster umgewan¬
delt . Die ersten Bewohnerinnen waren die Flauen des auf¬
gehobenen Klosters Kalchrain ; ihnen schlossen sich im Juli
18(54 die Abtissin und die Frauen von Feldbacli und im Sep¬tember 18(59 die Frauen von Tännikon an . so dass nunmehr
die drei thurgauisclien Cistereienserinnenklöster unter Einer
Abtissin vereinigt sind .

11 . Eschenbach , St . Catharina . Es liegt im Ct . Luzern
und wurde 1285 für Augustinerinnen gegründet . Seit dem
24 . Februar 1588 , bezw . 5 . Mai 1594 , gehört das Kloster dem
Cistercienserorden an . Der Abt von St . Urban wurde vom
Orden als Visitator aufgestellt .

Ausser den genannten Klöstern gab Wettingpn zeitweise
auch andern Frauenklöstern des Ordens den Beichtiger , so
dem Kloster Olsperg , Ct . Aargau , und in neuerer Zeit dem
Kloster Rathausen - Vezelise im Bistlium Nancy .
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